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Wirtschaft und
Finanzmärkte

Zinslandschaften

Die klaren Aussagen des US-Offen-
marktausschusses lassen erwarten,
dass die kurzfristigen Zinsen mittel-
fristig auf dem aussergewöhnlich tie-
fen Niveau bleiben werden. Damit gibt
die Fed den Zinsmärkten Sicherheit
und Zeit, ihre Erwartungen graduell
der Wirtschaftsentwicklung anzupas-
sen.
Am langen Ende der Zinskurve ent-
scheidet nicht die Notenbank, sondern
der Markt über die Höhe der Ren-
diten. Die derzeitige Steilheit der
Zinskurve nimmt sowohl einen mode-
raten Konjunkturaufschwung als
auch leicht höhere Teuerungsraten
vorweg.
Trotz der relativen Sicherheit, dass die
Zinsen bis mindestens Mitte 2010 tief
bleiben werden, erachten wir die zu-
sätzlichen Renditen als zuwenig at-
traktiv, um in langfristige Obligatio-
nen zu investieren.

Notenbanken
Es ist erfreulich, wie klar die US-Fed und
der US-Offenmarktausschuss (FOMC)

Israel ihre Leitzinsen kürzlich erhöht –
dies jedoch aus länderspezifischen Grün-
den.

Wirtschaft
Aus wirtschaftlicher Sicht könnte ein
Szenario von leicht steigenden Zinsen
gerechtfertigt sein. Die amerikanischen
Konjunkturdaten haben sich weiter ver-
bessert. So ist es im dritten Quartal zu ei-
nem Wachstum des BIP von insgesamt
3,5% gekommen (Beitrag Abwrackprä-

mie 1,5%). Wir gehen davon aus, dass
auch die Eurozone im dritten Quartal aus
der Rezession finden wird und auf einen
moderaten Wachstumspfad zurückfin-
det. Die diversen Wirtschaftskennzahlen
wie PMI, Sentimentindikatoren oder
der ifo-Index fielen gut aus. Das Schwei-
zer KOF-Konjunkturbarometer erreichte
den höchsten Stand seit Februar 2008
und zeigt auf, dass sich die Lage in den
letzten Monaten deutlich aufgehellt hat.
Die Stunde der Wahrheit wird wohl erst
gegen 2011 kommen, wenn die stimulie-
renden Effekte der Geld- und Fiskalpoli-
tik an Bedeutung verlieren.

über ihre Einschätzungen zur Konjunk-
tur und den Zinsen kommunizieren. Die
Aussagen vom 5. November sind ein
weiteres Beispiel hierfür. Mit der klaren
und wohlbegründeten Kommunikation
gibt die US-Fed den Zinsmärkten Sicher-
heit und auch Vorlaufzeit, die Erwartun-
gen nötigenfalls graduell anzupassen.
Die amerikanische Notenbank will ge-
mäss neusten Aussagen ihre expansive
Geldpolitik über längere Zeit aufrechter-
halten. Hinweise auf einen Ausstieg lie-
ferte das Gremium nicht. Der FOMC be-
kräftigte, dass der niedrige Leitzins wohl
«für längere Zeit auf einem ausserge-
wöhnlich niedrigen Niveau» bleiben
werde.
Zur Begründung wurde erstmals auf die
niedrige Kapazitätsauslastung, den ge-
dämpften Inflationstrend und die stabilen
Inflationserwartungen verwiesen.

Auch die EZB erhöht die Zinsen nicht.
Sie fürchtet, mit verfrühten Zinsanhe-
bungen die wirtschaftliche Erholung ab-
zuwürgen. Ein Inflationsdruck ist zur
Zeit inexistent. Die Verbraucherpreise
sanken im Oktober im Jahrsvergleich um
– 0.1%. Das ist weit von den zwei Pro-
zent entfernt, bei der die EZB die Preis-
stabilität gewahrt sieht.
Das Gleiche gilt auch für die Schweiz.
Alle drei Notenbanken müssen sich aber
Gedanken machen, wann die «Exit»-
Strategie zu beginnen hat.
Im Rest der Welt haben die Zentral-
banken von Australien, Norwegen und
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Neues Produkt
der Schwyzer Kantonalbank
Ab dem 1. November 2009 bieten wir un-
seren Kundinnen und Kunden eine neue
Kontoart an, um im aktuellen Tiefzins-
Umfeld zusätzliche Renditen zu erzielen.
Das Sparkonto plus ist speziell für Spa-
rer und Anleger geeignet, die ihr Vermö-
gen längerfristig und mit einer attrakti-
ven Verzinsung anlegen wollen.

Die Eigenschaften ähneln denjenigen des
aktuellen Anlagesparkontos, weisen je-
doch folgende namhafte Unterschiede
auf:

• Höherer Zinssatz von 1,125%
(bis CHF 1 Mio.)

• Mindestanlagedauer von 18 Monaten.
Durch die Mindestlaufzeit von 18 Mo-
naten ist das Sparkonto plus daher
die ideale Lösung zur Staffelung Ihrer
Liquidität.

• Bei vorzeitiger Kündigung wird eine
Nichtkündigungskommission erhoben.

Ihr/e Berater/in freut sich auf ein persön-
liches Gespräch mit Ihnen!

CHF-Swap Satz 10 Jahre (graue
Linie, angeglichen) vs. 3-Monats-
Libor CHF

Q
Quelle: Telekurs

Das tiefe Zinsniveau des Drei-Mo-
nats-Libor CHF (0,26%) widerspie-
gelt die expansive Geldpolitik der
Schweizerischen Nationalbank.

NACHRICHTEN
Lidl startet mit
Bau einer Filiale
Einsiedeln – Lidl hat mit dem
Bau einer Filiale an der Zürich-
strassse in Einsiedeln begon-
nen. Laut einer Mitteilung von
Lidl wird die neue Filiale eine
Verkaufsfläche von rund 1000
Quadratmetern aufweisen so-
wie «eine attraktive Anzahl»
von Parkplätzen. Es entstehen
15 bis 20 neue Arbeitsplätze.
Der Bau des Lebensmittelmark-
tes in Einsiedeln erfolgt laut
Mitteilung in Zusammenarbeit
mit verschiedenen, regionalen
Bauunternehmen. Es wird mit
einer Bauzeit von etwa sechs
Monaten gerechnet, wie die
Verantwortlichen bekannt ge-
ben. (red)

Wieder Angebot
für rote Nasen
Kanton – Die Aktion «Nez rou-
ge» läuft in den Kantonen Zug
und Schwyz auch in diesem
Jahr ab dem 18. Dezember täg-
lich. Nach einem Anruf auf der
Gratisnummer 0800 802 208
werden durch Alkoholgenuss
fahruntüchtig gewordene Auto-
halter von Helfern der Aktion
samt ihrem Fahrzeug nach
Hause gefahren. Die Dienstleis-
tung ist kostenlos, wobei gerne
ein freiwilliger Unkostenbeitrag
entgegengenommen wird. (pd)

Neues Angebot
im Spital
Schwyz – Im Spital Schwyz
wird seit September die Kno-
chendichte-Messung zur Früh-
erkennung von Osteoporose
angeboten. Dabei wird der Mi-
neralgehalt von Knochen mit
Hilfe von geringen Röntgen-
strahlen gemessen. Das Ergeb-
nis lässt laut der Spitaldirektion
eine konkrete Diagnose und
eine Therapieempfehlung zu.
(pd)

Die Parolen der
neuen Partei
Kanton – Die jüngste Partei im
Kanton Schwyz, die Bürgerlich-
demokratische Partei (BDP),
empfiehlt zu den kantonalen
Vorlagen vom 29. November
zwei Ja und ein Nein. Das
kantonale Energiegesetz und
die Teilrevision des Gesetzes
über die Förderung des öffentli-
chen Verkehrs sollten ange-
nommen, die SP-Initiative zur
Energiepolitik jedoch abge-
lehnt werden. (pd)

Die Jodlerin
Christine

Lauterburg
begeisterte.
BILD DANIELA

BELLANDI

Gersau

Musikalische Liebesbeziehung
EXPRESS

6 Die Band Doppelbock setzt
sich mit Schweizer
Volksmusik auseinander.

6 Jeder der vier Musiker
beherrscht mehrere
Instrumente.

Mit Doppelbock und der Jod-
lerin Christine Lauterburg
wurde der Gersauer Herbst
mit einem Leckerbissen er-
öffnet. Das Publikum zeigte
sich hell begeistert.

VON DANIELA BELLANDI

Es ist Tradition, dass der Gersauer
Herbst mit Volksmusik eröffnet wird. So
auch die sechste Ausgabe des kleinen,
charmanten Kulturfestivals. Was das
rund 80-köpfige Premierepublikum am
Mittwochabend im vollgestopften Saal
des alten Rathauses zu hören und zu
sehen bekam, war jedoch alles andere
als «Hudigäggeler» ab der Stange. Viel-
leicht könnte man die Interpretationen
der alten volkstümlichen Lieder, mit
teilweise vergessenen Instrumenten
aus dem Mittelalter, besser mit Schwei-
zer Worldmusic umschreiben. Die Zür-
cher Band Doppelbock mit der be-

rühmten Jodlerin Christine Lauterburg
vermochte das Publikum jedenfalls
restlos zu begeistern. Fast drei Stunden
lang dauerte das Konzert.

Seit über zehn Jahren setzen sich die
vier Musiker von Doppelbock mit
Schweizer Volksmusik auseinander und
interpretieren die alten Melodien im
Kontext der Zeit. Daraus entsteht nicht
etwa ein selbst gestricktes Alternativ-
programm, sondern vielmehr lebendi-
ge, zeitgenössische Volksmusik, in der
die Tradition trotzdem liebevoll ge-
pflegt wird. Volksmusik, die auch die
jüngeren Generationen wieder ver-
mehrt ansprechen dürfte.

Leuchtender Stern
Ebenfalls für ihre musikalische Offen-

heit und Stilvielfalt bekannt ist die
Sängerin und Schauspielerin Christine
Lauterburg. Wie immer etwas schrill, in
frechem, jugendlichem Outfit und mit
feuriger Ausstrahlung, gesellte sich die
53-jährige Bernerin nach der ersten
Pause zu Doppelbock auf die Bühne im
alten Rathaus. «Wir haben so etwas wie

eine musikalische Liebesbeziehung zu
Christine», erklärte Bandleader Dide
Marfurt. Dass es sich dabei um eine
äusserst fruchtbare Bekanntschaft han-
delt, war vom ersten Takt an zu spüren.
Lauterburg entpuppte sich als leuch-
tender Stern der Gruppe. Mal locker
jodelnd, temperamentvoll und stimm-
gewaltig, dann wieder ruhiger und mit
zarter Stimme wie beim Ohrwurm «Si-
melibärg» zog Lauterburg das Publikum
in ihren Bann.

Nebst Jodel und Gesang griff sie ab
und zu zum Langnauerli, der Geige
oder dem Besen, mit dem «tängelet»
und gar richtig gerappt wurde.

Alle Musiker beherrschen mehrere
Instrumente, darunter auch solche, die
beinahe ganz in Vergessenheit geraten
sind, wie die mittelalterliche Drehleier
oder die Sackpfeife. Dide Marfurt
kommt aus dem Sektor Worldmusic,
Perkussionist und Schlagzeuger Markus
Maggiori kennt sich auch in afrikani-
schen Rhythmen aus, und Jean-Pierre
Dix am Kontra- und E-Bass ist oder war
einmal ein Jazzer. Zusammen mit

Schwyzerörgeli-Spieler Simon Dettwi-
ler und Christine Lauterburg werden
die Vollblutmusiker während den kom-
menden Wochen durch Deutschland
touren. «Ich denke es war eine gute
Idee, unsere Auslandtournee hier in der
altfryen Republik zu starten», sagte
Marfurt am Schluss der gelungenen
Festival-Eröffnung. Da konnte ihm das
Publikum nur mit frenetischem Ap-
plaus zustimmen.

HINWEIS

6 Programm und Tickets: www.kulturwerk.ch 5


